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^^chlesien ist, was die schonet: Wissenschaf- Wi r legen gegenwärtig unsern Lesern eine 
len anbetrift ietzt so glücklich, daß Frauen- Ode vor, darin ein so erhabner Gegenstand be-
zimmer von Geschmack sich mit denselben be- jungen wird, daß, wenn die Bilder auch noch 
kanter zu machen suchen. Dieser den; schönen so viele Grade höher getrieben würden, doch 
Geschlechte jo würdige Entschlus und noch ei- keine Gefahr in Schwulst zu verfallen da wä> 
nige andre Umstände lassen uns hoffen, daß re. Von Frauenzimmern haben wir noch 
der gute Geschmack bei uns sich in die Höhe wenig Heldenoden, die dieser gleich kommen, 
schwingen werde. Ba d wird das Geschlech- Das lst doch zum Erstaunen, wird Duus spre-
ce abgestorben seyn, chen, eine Heldenode von einem Fraueuzim^ 

Das bei einem Haller gähnt, mer, ich habe es noch nicht so weit bringen 
Sich nach S - - und S - - sehnt. können. Ja , sie sind auch der Herr Duns. 

Der zukünftige Komet wird gewis den Todal- Demonstriren ist ihr Element. I h r letzter 
er poetischen Insecte bedeuten. Vielleicht Beweis, daß sich die Monade zum Polypen 

zieht er ihre Seelen in seinen Dunstkreis, das verhalte, wie ein Sonnenstäubgen zur grösten 
wahre Elysium aller wäßrigen Köpfe. Egyptischen Pyramide, das war ein Avisier 
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stück von Beweisen. Sotten wir ihnen wohl Er lächelt, wenn die Millionen, 
eine Dichterin zu ihrer Frau wünschen. Nein, Die Machte feindschaftlicher Thronen 
die muß demonstriren tonnen. Wie wird es Sich seinen Gränzen langsam nahn. 
chnen gefallen,wennsie eine zu engeDefmition Sie zittern gegen I h m zu kriegen, 
von ihrem Verstande machen solle; wenn sie Der Held umkränzt mit neuen Siegen 
bewiese, daß ihre eingebildeten philosophischen Blickt ieden menschenfreundlich an. 
Einsichten sich zu den Wahren verhielten, wie 
basLicht der Sonne zu dem Lichte des Monds. Schon seh ich I h n den Krieg entscheiden. 
Bessern sie sich. Ein Frauenzimmer soll als- Sck)on dreymal, vor gefühlten Freuden 
denn eine geistreicheOde auflhren Philosoph!- Hupft dort der Niesenberg empor; 
fchkn Tod schreiben. Die Verfasserin gegen- Stolz, wegen der gesthnen Sache«, 
tvarligen Gedichts, welches uns aus Glogau Die unsern Held unsterblich machen, 
zugeschickt wordeil, ist die berümte Frau Kar- Zieht er sich steilen Alpen vor. 
schm. Es wird auf dieselbe ankommen, ob ^. _^, 
ter Beifal des schönen Geschlechts, oder des ^ Der Schatten von dem Weltbezwinger, 
«nst'gen belohnender für sie sein werde. Mei - Jer noch mttnervenlosem Finger 
nen Freunden hat diese Ode vorzüglich gefal- I " PlutonS Reiche scheint zu drohn, 
len, weil sie ein Frauenzimmer verfertiget hat. Der wemte eme Getsterzähre, 
Wenn es der berühmten Verfasserin gefällig Daß m der Welt ein König wäre, 
wäre, sich noch vertrauter mit den olpmpi- Der gröser sey als Philipps Sohn, 
schen Mädgen zu machen, wenn die Grazien 7 > ^ a-l««..^., ic..„ ^<->ls.«« ^^. « 
IlochstarkereStralen inihren Gedichten ier- DieArons Kahn 7 H ^ 
breiten, und wenn diejenigen schönen Geister, A ^ ^ 1 > m M b e ^ ^ 
welche wir die Ehre haben zu kennen, sich W u r k n s ^ ^ 
«ntschlüssen werden, ihre Werke des Genies . ^ m , , ^ « 
demPublicozuzeigen: Denn könnenwirden w d Alexand'^rn a ^ vermelden, 
schmeichelnden Gedanken in uns aufsteigen " " " ^leranoern Z'eng es nah. 
lassen, daß wir Proben des fruchtbaren Ge- Groß ist der Held im Ueberwinden. 
nies der Bewunderung fremder Nationen Und unsre Ruhe vest zu gründen. 
Vorzulegen fähig sind. Sieht ihn der Mond um Mitternacht, 

5 <? . < - ^ ^. - Wie er bey stiller Ampeln Schimmer ^ 
Ode auf Fr,edr,ck> den Großen, Der grosie Weise in dem Zimmer 

den 24ten ^enner 1757. Den Plan zu ewgen Thaten macht. 
E r lebt.' er siegt l es blitzt sein Degen Der Frühling kommt, um seinetwegen. 

Den Feinden den Verlust entgegen.' Dem Winter eh als sonst entgegen, 
Wenn ihn ihr Stolz ins Schlachtfeld reizt. Zerschmelzt den kchnee, beblümt das Feld. 
Er lebt der Held, fur uns geboren: Und ehe noch die Schönen gehen 
Und iede Hofnung ist verloren, Zu sehn, wo junge Veilchen stehen, 
Die n ach Elnsien gegeizt. Tönt sein Triumph schon durch die Welt. 

Der Elbstrom und die Wisse müssen Singt, Dichter, singt von Seinen Siegen! 
Nach Friedrichs Winken folgsam Dessen: Doch schildert uns auch das Vergnügen 
Er ordnet ihrer Wogen Lauf Der Frau, die uns bell Held gebar.' 
Sein Schild bedecket ihr Gestade, Singt: was empfand Sie schon, die Große, 
Und unterm Schatten seiner Gnade Da Friederich auf Ihrem Schvoße 
Hält Mavors den Merkur nicht auf. Die thenreste Belohnung war. 
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. . «..H <H.'-....« omvttnden mäße, den Sitten, die besondern Tugenden und ka-

^ ' " ^ ^ S R ! n a ? c k e n V ster, welche bisauf diekleinsien Aeste ausge-
WeW unterdes MonarclM RW mahletworden, das heftige Feuer der Leiden-
S'ch I^eFreudemchre m e n g ^ m^y , übenviegenden Schönheiten, 
Wenn Seme W H t t sich ^ welä o'ftals ^cken in den Augenderer er-. 
M i t Dav'ds ^ h n e s We.sh^ M w ,) s ,̂ H . ^ ^ ^ gäbe keine Zrö-
Uud „e von ihrem ^one dumgl. streMenschen als Sie, werden iedes sthbnen 

Schweigt Dichter! Sparet dasBemuye». ^ ^ ^ s B e i f a l verdienen. Solle man so 
Denn keiner ist, der in Sophien scharfsichtig seyn,Fehler darin zu entdecken, so 
D u namenlosen Freuden kennt. « ^ ^ ^ n M nicht Fehler des Dichters; son-
Erzahlt uns nur: wie sich d»e Relyen h ^ der 2^ation Ein untrügliches Kenn-
Der Redlichen im Lande freuen zeichen eines kleinen Kunsirichters, wenn man 
Am Tage, den die. Ehrfurcht nennt. h^ Bemerkung der belcidigtenEinheit des Or-

^ ie Freude jauchzet bey den Taft ln: zes, ohne auf wichtigere Schönheiten zu se-
Und vo»? erhabnen Ehrenstaftln hen, in einen kauen Paroxis-.sUs verfällt. 
Siebt ihr entzückter Blick herab. Vor diese Herren haben wir genug regelmcm-
^ e dankt dem Herrscher in der Höhe, ge Stücke, d:e kemen Feh er haben als nur 
Der aus der grossen Dorothee diesen, daß sie nichts werth sind. S>e haben 
Das Glück so vieler Lander gab. sich in diese EmlMen so verliebt, well chr 
.^nv ^ » « " i ^ . ^ « . ^er; bei höhern Schönheiten unempftnd ich 

Es lebt Elysie» dem Glucke, ^ y ) ^ ^«».atische Freiheit 
Der Sieger wirst erhaone M «e . ^ ^^^^^ ^.^^ ^ ie Freiheiten des 
Auf Länder, die s«« A p ttrdeckt. Englischen Theaters haben verursacht daß 
Schon seh «ch w " Sold"« ^ Scha spear die Bewunderung aller Kenner 
Wo Fned des Geschmacks ist; wenn er sich durch die Das Schwert vonFrledrchsGrenzeMirecrl. oev ^ ? ^ angepriesenen dramatischen 

Einheiten hätte fesseln lassen, so würde sein 
D ^du<-rd I'sunc, Trauerspiele, Gang regelmaMer, aber wemger feierlich 

Kers ty t B u r g u n d Leipzig, bei G. tragischen Schriftsteller hinwegsetzt. 

" VsV'o le imEhiefür^Ge>chmack^ Mmg^und einevon Glover, 
Deutschen daß der Verfasser der « t g e - ^usiris König von Egypten. DerDich-
b " A " « ^ « A ZMnen die ̂  ter zeigt uns einen Tirannen, der fähig ist die 

stol enPyramiden mit demBlutt seiner Un-
grosen G n M n c h " ^ V H H e i - terthanen zu tranken, dessen Güte die gröste 
Niemand hat von ̂  Grausamkeit, und sein Recht die schandlich¬ 
ten erhalten, d e eMNttich d a ^ " g M e V Ungerechtigkeit ist, der auch gesangen noch 
? ^ " " 5 H « k l G r N ^ Ünttrscheidendes als ein Tyranne spricht. Die Geschichte der 
hat, sindet man n^esm ̂ ^ eingefiochten worden; sie sieigt ftufen-
ftßers. Die ̂ M H e ' c y n e t m uno ow z ^ » ^ ^ ^ . ^ ^ ^^ ^ 
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nenden Beifal erhalten soll, so muß es auf ei- so stark vor einer gemahlten heftigen kelden-' 
nen Englischen Theater aufgeführt werden, schaft furchten, ihre Seele möchte zu sehr er-
und Engländer müssen Zuschauer seyu. schüttere werden; als der phlegmatische Kopf 

Die Rache. Dieses Trauerspiel hat viel erschrickt, wum man ihm viel von Bewegung 
Aenliches mit ^hakspeard Othello I n dem vorsagt. 
Zanga entwickelt sich die Rachsucht in ihren 
verabscheullngswiirdigstenWcndungcll.Man Die Boadicea hat den Herrn Glover zum 
erzittert, daß der Mellsty so viele Starke hat, Verfaßer. Wenn man seinen Leonidas gcle-
das Herz eines andern durch überlegte stn hat, so wird man fähig seyn, von desselben 
Betrügereien zu zerfleischen, daß sr fähig 'ist, pottischen Genie zu urtheilen Die Handlung 
den Freund so weit zu verfuhren, seinen besten istausder Englischen Geschichte genommen. 
Freund so weit zu verführen, seinen besten Man sehe d.won j acin ^ n ^ ! . l.. X l l l l c. ^ i . 
Freund ermorden zu lasset: und die Urftche z>. Vna H^colB. Q 16. Der Charakter 
des Todes sciner Gemahlin zu styn. Der der Boadicea, Venusia und des Dumnorix 
Streit dn Freundschaft und der Liebe ist hier smd ans.ichmu.ö. Jedes Lesers, iedes Zu> 
an dem besten Orte angebracht. Die Chami- schauc^ b Auge muß voll Thränen stehn, wem; 
tere sind alle ausgemahlt. Dieses ist das er Venusienv verweltte Reize blas in des To> 
vorzüglichste 5 tück lntter Poungs Tragödien, des Umarmungen sieht. Der Contrast in den 

Die Prüder. Perseus und Demetnus Charatteren der beiden Schwestern der Boa-
zwei Prinzelt Philipps Königes von Macedo- dicea und Venusia ist vollkonnuen. Das I n -
nien sind die Haltptcharaktere, davon der eine tcresse der Nation gtcbt diesen! Ctücl'e einen 
Liebenswürdig, der andere aber als ein Un- merklichen Vorzug. Glover hat nicht so viel 
geheuer von einem Bruder meisterhaft gema- verwickelte Begebenheiten, nicht so viel fürch-
kt worden. I n dem Charakter Philipps ist tcriiche Scenen und starke Bilder alsZoung. 
der grose Kömg mit dem zärtlichen aber un- Er komt dem Racine naher, da Uoung nock) 
glücklichen Vater verbunden. den Corneille üdcrtrist. Dcn meisten wird es 

Diese Trauerspiele sind vollkommen' cha- nichts Unerwartetes styn, wenn sie hier zuEn^ 
rakterisch; Die Verwickelung und Auflösung de eines ieden Stückes einige Personen sehen, 
des Knotens ist nach den besten Regeln, und die durch den Dolch ihr Leben aufdem Theater 
die Einheit des Interesse ist auf eine vorzüg- heschlüsseu. Wenn wir Englander waren, 
liche Art beobachtet worden. Man hat un- so hielten wir es vor eine wirkliche Schönheit, 
serm Dichter Galünathias und Schwulst vor¬ 
geworfen; Hier wird diese Beschuldigung Die Uebersetzung ist prosaisch: ein sicheres 
als ganz ungegründet in die Augen fallen, Kemizeichen daß der Ueberfttzer dem Original 
wenn man sich ertnnett daß die Denkungsart keine Gedanken entwenden, oder Bilder aus 
und Sitten der Personen welche hier angefurt seinem eignen Vorrath leihen wollen: sie ist 
worden, von den unsrigen weit unterschieden genau und drückt zugleich das Eigne unsrer 
sind. Der Kenner des Geschmacks wird da Sprache aus. Die Prologen und Epilogen 
wirklich Erhabnes finden, wo der kleine Kr i t i - zu diesen E tücken, ob sie gleich andere Verfas-
ker ^ chwulstschreyet. ser geschrieben haben, waren werth gewejen, 

Hatte denn .young einigen schwachen Kö- daß man sie nm übersetzt hatte. Wi r wünsch-
pfen zu gefallen den Busires als eine Abbe, ten, daß Deutschland bald so glücklich sey« 
oder den^anga als einen schimpfenden Kunst- möchte einen tragischen 5' chriftsteller zu sehen, 
richter redend einführen sollen; wenn er ei't der Poungs und Glooers vorzügliche Schön-
theatralisch Inseelt wäre, so hatte er es gewis heilen in seinen Werkelt vereinigte. Kostet 
gechan. Es giebt Gelehrte, welche sich eben 12 sgr. 


